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lieh gehalten! Livia — mit ihrem Männerverstand und
ihrer kritischen Überlegenheit — sie, die sich über alle
ihre Verehrer lustig machte —• und verliebte sich Hals
über Kopf. Verliebte sich in einen so zweifelhaften Burschen
wie diesen Hallgarth • •

„Aber du bist ja...", er verschluckte das Satzende.
„Trotz allem, was gegen ihn vorliegt ?"

„Trotz allem, Vater. Ich bin, gottlob, kein Untersu-
chungsrichter. Ich kann es mir leisten, einfach an einen
Menschen zu glauben. Auch wenn noch so viel gegen ihn
spricht."

Sie blieb noch einen Augenblick wartend stehen und
verliess dann mit flüchtigem Gruss das Zimmer. Gott sei
Dank, dass es endlich gesagt war Es war ihr die ganze Zeit
her wie ein Unrecht an Erik vorgekommen, dass sie sich

ihrem Vater gegenüber noch nicht zü dieser Liebe bekannt
hatte, — gerade ihn gegenüber, der ihn im stillen noch itamei
für einen Verbrecher hielt! Jetzt war ihr leichter. Als sie

an der Küche vorbeikam, steckte Minna den Kopf durch
den Türspalt und winkte sie herein.

„Grad' eben war die Lehnert da, bloss auf einen Sprung"
berichtete sie im Flüsterton, „Es geht, scheint's sehr schlecht
drüben. Die Frau kann gar nicht mehr aufsein, so schwach
ist sie jetzt. Die Lehnert meint, sie macht's nicht mehr
lang."

„Natürlich nicht!" Lrvia trat heftig mit dem Fuss auf.
Niemand wusste es besser als sie selber. Wenn kein Wunder
geschah, hatte Malintza höchstens noch ein paar Wochen
zu leben. „Und meine Medizinen wandern natürlich immer
noch munter in den Mülleimer, wie (Fortsetzung folgt)

«.... Und jetzt ist er schon 32 Jahre alt!» murmelte Frau
Marianne vor sich hin und sah wehmütig zum Fenster hinaus.
Draussen war es bereits Nacht geworden. Am Himmel liefen
nur noch ein paar helle Streifen. Im Osten blinzelten schon
einige Sterne neugierig herab auf die Erde.

Frau Marianne liess die Strickerei in den Schoss gleiten.
Ihre Gedanken waren doch nicht bei der Arbeit. Uebrigens hatte
sie heute genug geschafft.

Ihre Gedanken kreisten um ihren «grossen Bub» Karl
Viktor. Der war ein schmucker Bursch geworden. Ganz das
Ebenbild Seines Vat'êrs selig, der vor fünfeinhalb Jahren zu
früh für sie das Zeitliche gesegnet hatte. Und schaffig war er
auch Karl Viktor. Er besorgte das Geschäft mustergültig. Und
er nahm es exakt. Faul war er nicht. Gar nicht. Er arbeitete
für zwei. Und keine Arbeit war ihm zu gering. Und was er
anpackte, geriet ihm auch. Er hatte besonderes Glück. Das
Geschäft" gedieh wie nie vorher. Gewiss, sein Vater besass viel
Energie und Tatkraft. Aber Karl Viktor übertraf ihn: noch' und
seine Arbeit gedieh noch besser ala die seines Vaters. Sie brachte
doppelte und dreifache-Ernte ein. ,^ «-•»«»

Nur in einem Punkte war Karl Viktor ungelehrig und
kam nicht vorwärts!

Frau Marianne seufzte leise.
In einem einzigen Punkte war Karl Viktor bockbeinig. Er

wollte nichts wissen vom Heiraten! In diesem Punkte war er
unbelehrig! Total ungelehrig. Heiraten? Nein davon wollte
er nichts wissen. Dagegen wehrte er sich mit Händen und
Füssen. Frauen schienen seinen Lebensweg noch nie gekreuzt
zu haben. «Ich bin ja noch jung!» war seine ständige Ausrede,
wenn- die Mutter in ihn drang, doch endlich eine Frau ins
Haus zu bringen, denn ewig werde sie, die Mutter, auch nicht
leben und ihn verhätscheln können. Es wäre doch bald an der
Zeit, meinte Frau Marianne, dass sie bald durch eine jüngere
Kraft im Haushalt und Geschäft ersetzt werde; sie sei nicht
mehr die jüngste und spüre das mahnende Alter.

Für solch mütterliches Drängen hatte der grosse stattliche
Sohn nur ein verzeihendes Lächeln und Achselzucken übrig.
«Ach Mutter, du bist noch jung und rüstig und schaffst besser
als eine Junge!»

Nein, Karl Viktor, war unbelehrbar.
«Ich liebe meine persönliche Freiheit zu sehr, als dass ich

mich so rasch ins Joch spannen lasse!» hatte er heute abend
gesagt und war lachend zum Kegelabend in den «Storchen»
geeilt. Am Mittwoch war jeweils sein Kegelabend. Dabei durfte
er nicht fehlen. Gewiss, die Mutter gönnte ihm dieses harmlose
Vergnügen. Es war eines der wenigen, denen ihr Sohn huldigte.

Frau Marianne packte ihre Arbeit ins Nähkörbchen und
erhob sich. Sie war müde geworden heute. Ein strenger Tag
lag hinter ihr. Sie sehnte sich nach Ruhe. Es war auch schon
halb zehn Uhr vorbei. Bis ihre ordnende Hand noch da und
dort etwas zurechtgeschoben, war's zehn Uhr. In einer Stunde
würde Karl Viktor heimkommen und sähe er die Mutter noch
bei der Arbeit, würde er sehr böse werden.

Mit offenen Augen träumend lag Frau Marianne bald
darauf in ihrem Bett. Wenn doch nur Karl Viktor ein Einsehen
hätte! Es gab doch so viele ordentliche, schaffige, liebwerte
Mädchen in ihrer Bekanntschaft, die ihrem Hause wohl an-
gestanden wären. Dass Karl Viktor sie geflissentlich übersah!

Das konnte man ihm nicht verzeihen!... Da war zum Beispiel
des Eisenhândlërs Burger einzige Tochter. Die Hedwig. Ein
Prachtsmädel. Vier Jahre jünger als Karl Viktor. Die passte
wunderbar zu ihrem Sohn. Mit Freuden hätte Frau Marianne
sie als Tochter ans Herz gedrückt. Aber eben... Karl Viktor
war ja so bockbeinig, so verstockt, so borniert! so dickschädelig!

Frau Marianne seufzte wiederum!
Ja, die Hedwig Burger, die würde ihrem Karl Viktor den

Haushalt und das Geschäft gewissenhaft und wohl auch mit
grosser Freude besorgen. Sie war schaffig, sparsam, freundlich
gegen jedermann, vornehm in der Gesinnung. Ein liebes Mäd-
chen war sie. Ein...' Frau Marianne schrak heftig zusammen.

Die tote Stille der Nacht wurde plötzlich jäh zerris&en.

Mit gellendem, heulendem Ton begann die Alarmsirene zu

rotieren und heulte schaurig durch die Nacht.
Fliegeralarm!
Frau Marianne eilte behende ans Fenster, um die Läden

zu sehliessen. In den Nachbarhäusern erhellten sich die Fen-

ster. • Lichtstrahlen fluteten~'dûr©h^*ïïâch'8îçheî-®unkel. Sie er-

hellten einen Teil des Gartens, auf den Frau Mariannes Zim-

merfenster blickte. Und da sie schaute näher hin Dort

hinten im Garten, vor dem Gartenhaus... bewegte sich dort

nicht etwas? Ja, dort standen zwei Gestalten, die sich um-

fangen hielten und sich küssten...
Frau Marianne sah es genau. Ganz genau! Sie las die

Zeitung noch ohne Brille. Ihre Augen waren so gesund und

scharf wie in frühern Tagen.
Sie beugte sich weiter vor und dann... dann zog sie

leise und sachte die Fensterläden zu!...
Wär's Lieht gewesen in ihrem Zimmer, hätte man ein

seliges Lächeln auf ihrem Gesicht wahrnehmen können. «End-

lieh!» murmelten ihre Lippen, als sie wieder in den Kissen

lag. Und dieses Wort sprach sie diese Nacht mindestens noch

ein dutzend Mai. «Endlich!... Endlich!...»
Frau Marianne drängte ihrem Buben das Heiraten nicht

mehr auf. Als Karl Viktor in den nächsten Tagen der Mutter

verriet, dass sie nun im Kegelklub beschlossen hätten, einen

zweiten Kegelabend in der Woche einzuschalten, da hatte die

Mutter nicht das Geringste " gegen diesen Beschluss eipzuwen-
den. Im Gegenteil! Sie lächelte bloss so spitzbübisch! So sehel-

misch! -
«Und was macht ihr denn im Klub, wenn's zum Beispiel

Fliegeralarm gibt?» fragte sie so nebenbei.
«Fliegeralarm?»
Der Sohn sah die Mutter an.
«Stört euch der Fliegeralarm nicht? Ich meine...»
Da lächelte Karl Viktor.
«Mutter, du bist ein grosser Schlaumeier!»

- Und er umarmte sie stürmisch.
«Und wann soll die Hochzeit sein, mein Bub?»
«Hoffentlich noch... vor dem nächsten Alarm!» )'
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Irolr Asbalten! I»ivia — mit ibrsm Uäuuerverstauä und
ibrer Icritiseben ÜberlsAenbeit — sis, dis sieb über aile
ibre Versbrer lustiA maebte —. und verliebte sieb biais
über Xopb Verliebte sieb in einen so zweikelbaiteu Kursoren
wie diesen blailAsrtb...

,,/^ber du bist ja...", sr versebiuebte das Latzsnde.
„Vrotz allem, was ASASn ibn vorliegt?"

„IrotZ allern, Vater. lob bin, gottlob, bein blntersu-
ebunAsriobtsr. leb bann es rnir leisten, einlaeb an einen
Nenseben zu Alauben. Vueb wenn noob so viel MAen ibn
spriebt."

3ie blieb noeb einen VuAenblieb wartend sieben nn<l
verliess (lsnn init llnobtiZern (muss «las Zimmer. (lott sei
l)anb, dass es endliob AssaAt war! IZs war ibr <lie Aanze ^eit
bsr wie ein llnreobt an lürib vorAekommsn, class sie sieb

ibrem Vater ASAenüber noeb niebt zu «lieser biebe bebaeut
batte, — Aerade ibn gegenüber, 6er ibn iin stillen noeb itnine«
lur einen Verbreeber bielt! detZt war ibr leiebter. âM sb
an cler Xüebs vorbeikam, steebts Ninna den Kopk durcli
den 'bürspalt un«l winkte sie berein.

,,tmad' eben war die bebnert «la, bloss anl einen LprunZ"
beriebtets sie im blüsterton, „bis Aebt, sebeint's sebr seblsebt
drüben. Die brau bann Aar niebt mebr aulsein, so sebwaeli
ist sie jetzt. Die bebnert meint, sie maebt's niebt melri
lanA."

„lXatürlieb niebt!" bi^ia trat bsltiA mit «lern buss auk.
bbemand wusste es besser als sie selber. Wenn bein Wunder
Aesebsb, batte Nalintza böobstens noeb ein paar Wooben
zu leben, „llncl meine Medizinen wanclern natürliob immer
noeb munter in äsn Mülleimer, wie «àtsàng r°iz^

«-... Ilnd jetzt ist er sebon 32 üabrs alt!» murmelte Erau
Marianne vor sieb bin und sab wsbmlltig zum Eenstsr binaus.
Draussen war es bereits Kacbt geworden. /Im Himmel listen
nur noeb ein paar belle Streiken. Im Osten blinzelten sebon
einige Sterns neugierig berab auk die Erde.

Erau Marianne liess die Strickerei in den Lcboss gleiten.
Ibrs Oedanken waren doeb niebt bei der Vrbsit. Dsbrigens batts
sie beute genug gslsobakkt.

Ibrs Oedanken kreisten um ikrsn «grossen Eub» Karl
Viktor. Der war sin sebmueksr Eurseb geworden. Oanz às
Ebenbild Seines Vaters säg, der vor künksinbalb dabrsn zu
krüb kür sie das Eeitliebe -gssegnst batte. Und sebakkig war er
sueb Karl Viktor. Er besorgte das Ossobäkt mustergültig. Ilnd
er nskm es exakt. Eaul war er niebt. Oar niebt. Er arbeitete
kür zwei. Und keine Arbeit war ibm zu gering. Ilnd was er
anpsekts, geriet ibm sueb. Er batts besonderes Olück. Das
Osscbäkt gedisb wie nie vorber. Oswiss, sein Vater besass viel
Energie und Latkrskt. /Ibsr Karl Viktor übertrat ibn noeb und
seine Arbeit gedisb noeb besser als die seines Vaters. Lis brscbts
doppelte und dreikscko Ernte ein. îKur in einem Punkte war Karl Viktor ungslsbrig und
kam niebt vorwärts!

Erau Marianne ssukzts leise.
In einem sinnigen Punkts war Karl Viktor bockbeinig. Er

wollte nicbts wissen vom Heiraten! In diesem Punkts war er
unbslskrig! Lokal ungslsbrig. Heiraten? Kein davon wollte
er niekts wissen. Dagegen wskrts er sieb mit Händen und
Eüsssn. Erausn scbisnsn seinen Lebensweg noeb nie gekreuzt
ZU bsbsn. «leb bin ja noeb jung!» war seine ständige àsrsde,
wenn- die Mutter in ibn drang, doeb sndlieb eins Erau ins
Haus ZU bringen, denn ewig werde sie, die Muttsr, sueb niebt
leben und ibn verbätscbsln können. Es wäre doeb bald an der
Eeit, meinte Erau Marianne, dass sie bald dureb eins züngers
Kräkt im Ksusbalt und Osscbäkt ersetzt werde; sie sei niebt
mebr die jüngste und spüre das mabnsnds /citer.

Eür solcb müttsrliebes Drängen batte der grosse stattliebe
Lobn nur sin verreibendes Däobsln und /Icksslzueksn übrig,
«/leb Muttsr, du bist noeb jung und rüstig und sebskkst besser
als sine dünge!»

Kein, Karl Viktor, war unbslsbrbar.
«leb liebe meine psrsönliebe Ereibsit zu sebr, als dass leb

micb so rsscb ins doeb spannen lasse!» batts er beute abend
gesagt und war laebend rum Ksgelabend in den «Ltorebsn»
geeilt. /Im Mittwocb war jeweils sein Ksgelabend. Dabei durkts
er niebt ksblen. Oswiss, die Muttsr gönnte ibm dieses barmloss
Vergnügen. Es war eines der wenigen, denen ibr Lobn buldigts.

Erau Marianne packte ibrs /Irbsit ins Käkkörbcbsn und
srbob sieb. Sie war müde geworden beute. Ein strenger Lag
lag binter ibr. Lis ssbnts sieb nseb Rubs. Es war aucb sebon
kalb rebn Ilbr vorbei. Eis ibrs ordnende Rand noeb da und
dort etwas rurscbtgssebobsn, war's rebn Ilbr. In einer Stunde
würde Karl Viktor bsimkommen und säbs er die Muttsr noeb
bei der Arbeit, würde er sebr böse werden.

Mit okkensn /lugen träumend lag Erau Marianne bald
darauk in ibrsm Rett. IVsnn doeb nur Karl Viktor sin Einssbsn
bätte! Es gab doeb so viele ordentlicbs, sebakkigs, liebwerte
Mädebsn in ikrsr Lsksnntscbskt, die ikrem Hause wobl an-
gestanden wären. Dass Karl Viktor sie gsklisssntlieb übsrssb!

Das konnte man ibm niebt verleiben!... Da war ?um Rsispis!
des Eissnbändlörs Eurger sinnige Loebtsr. Die Ksdwig. Ein
praebtsmädsl. Vier labre jünger als Karl Viktor. Die passte
wunderbar ?u ibrsm Lobn. Mit Ersuden bätte Erau Marianne
sie als Loebtsr ans Her? gedrückt, /lbsr eben... Karl Viktor
war ja so bockbeinig, so verstockt, so borniert! so dieksckädslig!

Erau Marianne seràts wiederum!
da, die Ksdwig Eurger, die würde ibrsm Karl Viktor à

Kausbalt und das Osscbäkt gswlsssnbakt und wobl sueb rnit
grosser Ersude besorgen. Sie war sebakkig, sparsam, kreunrllicii
gegen jedermann, vornebm in der Ossinnung. Ein liebes Mää-
eben war sie. Ein...

Erau Marianne scbrsk bsktig zusammen.
Die tote Ltills der Kscbt wurde plötzlieb jâb zsràen.

Mit gellendem, beulendem Ion begann die /llarmsirene
rotieren und beulte sebsurig dureb die Kaebt.

Elisgeralsrm!
Erau Marianne eilte bebende ans Esnster, um dis Esà

Zu seblissssn. In den Kscbbsrbäussrn erbebten sieb die Esn-

stsr. ' Eiebtstrsbleb klutetsn"MiràêAâebMôbs'?Nunksl. Lie er-

bellten einen Lsil des Oartens, auk den Erau Mariannes Am-

msrksnstsr bückte. Ilnd da... sie sebaute näbsr bin... voü
bintsn im Osrtsn, vor dem Oartsnbaus... bewegte sieb dort

niebt etwas? da, dort standen zwei Oestaltsn, die sieb um-

kangsn bisltsn und sieb küssten...
Erau Marianne sab es genau. Oanz genau! Lis las bis

Esitung noeb obns Erills. Ibrs /lugen waren so gesund und

scbark wie in krübsrn Lagen.
Lis beugte sieb weiter vor und dann... dann zog sk

leise und saebts die Esnstsrlädsn zu!...
IVär's Eicbt gewesen in ibrsm Eimmsr, batte man sin

seliges Däebsln auk ibrem Ossiebt wsbrnebmsn können. «End-

lieb!» murmelten ibrs Rippen, als sie wieder in den Kissen

lag. Ilnd dieses IVort sprseb sie diese Ksebt mindestens noelr

sin dutzsnd Mal. «Endlieb!... Endlieb!...»
Erau Marianne drängte ibrsm Eubsn das Heiraten nickt

mebr auk. /lls Karl Viktor in den näebstsn Lagen der Muttsr

verriet, dass sie nun im Kegelklub bsseblosssn kätten, einen

zweiten Ksgelabend in der I/Vocbs einzusebalten, da batts die

Mutter niebt das Osringsts gegen diesen Eesebluss sipzuwsn-
den. Im Osgsntsil! Lis iäcbslts bloss so xpitzbübiseb! So scbsl-

miseb! -
«End was macbt ibr denn im Kiub, wenn's ZUM Esispie!

Elisgsrslsrm gibt?» kragte sie so nebenbei.
«Elisgsrslsrm? »

Der Lobn sab die Mutter an.
«Ltört eucb der Fliegeralarm niebt? leb meine...»
Da läebslte Karl Viktor.
«Mutter, du bist sin grosser Leblsumsisr!»
End er umarmte sie stürmiseb.
«Ilnd wann soll die Koebzsit sein, mein Eub?»
«Kokksntlieb noeb... vor dem näebstsn /llarm!» /

psrrsngas-s 2S (c-n-ino)

S88


	Fliegeralarm

